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Die theoretisch/physikalischen Überlegungen wurden in der Praxis bestätigt. Der Tauchgang verlief erfolgreich. 
Es wurden zwei Tauchgänge von je ca. 10 Minuten ? durchgeführt, die maximale Tauchtiefe betrug 3,8m, also etwa 2,0m Wasser über dem Helm. 

Der Taucher war zusätzlich mit einer Signalleine gesichert. Leinensignale wurden vereinbart und praktiziert. 
Nicht nötig und auch nicht getestet wurden Notfallprozeduren. Geplant war Bleiabwurf der Schuhe, Notlufteinspeisung und Oberflächentransport mittels Sicherungsleine.
1. Luftversorgung

Die Luftversorgung des Tauchers konnte alternativ über Basebalg und Preßlufteinspeisung erfolgen. Während der Tauchgänge erfolgte die Luftversorgung jedoch ausschließlich über den Blasebalg.

Abmessungen Balg:

Volumen: rechnerisch ca. 3,7 Liter, real vermutlich 3,0 Liter
Länge: 270mm
Breite: 150mm
Hebel: 1000mm
Rückschlagventile:  im Auslass und Einlass des Balges.

Die Schlauchverbindung bildete ein  6m langer ¾ Zoll Gartenschlauch.

Gepumpt wurde mit einer durchschnittlichen Pumpfrequenz von 12-15 Hübe/min Der Taucher berichtete von guter Luftqualität und keinen CO2 Problemen. Der Taucher ging ruhig am Grund umher oder befand sich in Ruhe. Störende Druckschwankungen wurden nicht berichtet.
Die Pumpenleistung war wohl im Flachwasserbereich generell zu hoch. Chistian hat permanent Luft abgelassen. Bei Dräger/Medi sind die Taucher-Automaten auf 25l/min in der niedrigsten Stufe grundeingestellt (in Konblenz gehen wir damit bis auf 12m WT). Wenn wir das Balgvolumen mal 12-15 Hübe/min rechnen, haben wir einen extrem hohen Luftsstrom. Soviel wird wohl bei dem kleinen Helm auf keinen Fall notwendig sein.
Im Vorfeld wurde getestet ob der Balg Luft in 3,8m Tiefe liefern konnte (nur Schlauch mit Gewicht), dies war mit sehr großer Kraftanstrengung gerade so möglich.

2. Anzug

Zum Einsatz kam ein vollständig geschlossener Medi Trockentauchanzug  Typ: xxx. Der Einstieg erfolgte über die Halsmanschette. Der Testtaucher trug einen Medi Wollunterzieher.

Für Test sollte wir maximal einen dünnen Fleece Unterzieher wählen.
Größe des Testtauchers: xxxx
Gewicht des Testtauchers: xxxx
Am Anzug bildeten sich unterhalb des Helmes die üblichen Kompressionsfalten die nicht behindernd wirkten da der Druckunterschied gering ist.
3. Helm

Der Helm Helm wurde eigens aus flexiblen Gummigewebe mit innerer Stützstruktur hergestellt und über die Halsmanschette und Spannring mit dem Anzug verbunden. 
Durchmesser: 230mm

Höhe 330mm, oben halbkugelförmig

Volumen: ca.12 Liter
Beidseitig waren die ¾ Zoll Schlauchanschlüsse für Luft- und Sprechschlauch angebracht und mit dem Stützgestell verbunden. Der Helm war weitgehend dicht, ein sehr geringer Luftstrom entwich oberhalb des Klappfensters. Zwecks Auftriebsverhinderung war der Helm mittels Schrittgurt fixiert.

Im Lufteinlass befand sich innen im Helm ein Rückschlagventil. Zur Sprechverbindung wurde im Helm eine Sprechmembran mit ca. 100mm Durchmesser montiert. Membrandicke 0,09mm Stahlblech.

Am Helm war ein hängender Schlauch zum Luftauslass mit Entenschnabel montiert.

4. Bleigewichte

Der Taucher trug Metallsohlen-Sandalen mit jeweils ca. 9,8 kg Gewicht. Im Laufe der Tauchgänge wurden zusätzlich etwa 16 kg Bei in Form von Hüftgurten angelegt.

Das Gewicht war in etwa ausreichend, die Luftblase im Anzug wurde allerdings durch den Taucher durch manuelle Positionierung des Ablassschlauches reguliert. Die 36kg beim Test sind viel zu viel gewesen. Christian ist beim Abstieg in 2,40m WT gewichtsneutral gewesen. Der Anzug war zu diesem Zeitpunkt sehr stark mit Luft gefüllt. Verändern wir das Ventil, wird der zu überwindende positive Auftrieb nur noch das Helminnere umfassen. Probleme bereitete zudem das laufen auf abschüssigen Grund in den zu großen Schuhen. Bedenkt bitte folgendes ein Dräger Helmtauchgerät hat 47,5kg Gewicht (15kg Brust, 15kg Rücken, 15kg Schuhe) zzgl den 17,5kg vom Helm. Der Dräger Taucher hat aber ca den 5fachen Auftrieb zu überwinden (größerer Helm D=32,00cm, Luftblase bis zur Brust). Betrachten wir also die wesentlich kleinere  wir also den Auftrieb auf die geringe Menge im KTA, kommen wir auch mit weniger Gewicht hin.
M.E. nach müssen 20,00kg ausreichend sein. Wenn wir die Schuhe mit 20,00kg (2x10kg.), die Bauchkausche mit ca. 6kg und die beiden Beinkauschen mit 2,0 (2x1,0kg) und das Fenster mit 2,00kg rechnen kommen wir auf 30 kg Gesamtgewicht. Das sollte bei veränderten Ventil mehr als reichen. Nochmals mit Christian klären, wieviel Blei er bei optimierung des Flows im Helm braucht.
5. Sprechverbindung

Der Sprechschlauch bestand aus ca. 6m ¾ Zoll Gartenschlauch. Die Sprechverbindung klappte im flachen Wasser ausreichend, Signalmann und Taucher verstanden sich hinreichend. Der Signalmann musste laut Sprechen und zum Hören den Sprachtrichter an das Ohr legen. Gleiches galt für den Taucher, er legte sein Ohr an die Sprechmembran.

Nach dem Erreichen der maximalen Tauchtiefe brach die Verbindung ab. Die Besichtigung ergab keine Beschädigungen, lediglich einen geringen Wassereinbruch in den Membranraum. Vermutlich konnte die Membran dadurch nicht mehr richtig schwingen. Da sich gezeigt hat, dass es zum Totalausfall kommen kann, muss auf jeden Fall die Signalleine verwendet werden. Taucher und Leinenführer müssen die Zeichen kennen.
Schlußfolgerungen:

1. Luftversorgung

Der Balg befindet sich im Grenzbereich und müsste für eine Zieltauchtiefe von 5m verändert werden. Der Schlauchdurchmesser war ausreichend.
Der Balg sollte flächenmäßig kleiner werden und zum Doppelbalg oder zwei kleineren Einfachbälgen erweitert werden. Ein Ausgleichsgefäß ist nicht nötig.

Da die Balgleistung überzeugte, sollte überlegt werden, Änderungen lt. @ Micha (Doppelbalg oder 2 kleine Balge) vorzunehmen und ggf. selber zu bauen. Ca. 4000,00€ einem Orgelbauer für etwas zu zahlen, was wir selber können, halte ich für übertrieben.
2. Anzug

Der Lederanzug sollte körpernah geschnitten sein, jedoch müssen Bereiche eingeplant werden die Anziehen und Körperbewegungen ermöglichen, ohne das Überdehnung, Risse oder Lösen von Verbindungen auftreten kann. Kleinere Falten sind nicht störend. Das Klappfenster könnte entfallen wenn eine Öffnungsmöglichkeit am Helm vorgesehen wird, z.B. verdeckter Trockenreißverschluß.
Fenster fest einbauen, wie beim Original. Für die Zeit bis zum direkten Abstieg kann der Taucher über separat eingespeiste Druckluft aus DTG ausreichend versorgt werden. Die Vorteile des nicht sichtbarenTrockenreißverschluß an der Rückseite des Helms wird momentan von Micha und mir mit Priorität belegt.
Die Nieten/Schrauben zur Befestigung des Fensters müssen wohl mit einem Abstand von maximal 12-15mm (abhängig von Material/Stärke des Fenster und der Nieten gesetzt werden. Gleiches gilt für die Schlauchanschlüsse. Sonst ggf. Undichtheiten vorprogrammiert.
Das Auslassventil kann sofort unterhalb der Helmunterkante eingebaut werden, es soll einen möglichst großen Luftstrom durchlassen können. Mehr als die Pumpe liefern kann. Ein Schlauch ist nicht nötig, wenn auch zur Auftriebsregulierung praktisch. 

Ja, würde das aber seitlich oder an Rückseite der Haube platzieren. Sonst ständig störende Luftblasen vor Fenster. Vielleicht hatte Kreeft es auf die Rückseite gesetzt, dass wäre ein Grund, warum wir keine Ausgangslösung auf der Zeichnung sehen….
Ein Testtauchgang mit Lederanzug sollte vor dem offiziellen Termin vorgesehen werden. Terminvorschlag Christian 31.05 – 02.06.2018. Die Generalprobe MUSS sein. Tewrmin ist ok.
3. Helm
Grundsätzlich ist das Helmvolumen ausreichend, zum unteren Einführen des Kopfes  sind mindestens 220mm nötig. 
Es ist zu überlegen ob der Helm Birnenförmig (näher am Original) ausgebildet werden kann. Nachteil: Vergrößerung des Auftriebes.

Vom Design her plädiere ich auch für eine Ausformung. Schnittanpassung ist Sache der Lederschneiderei. Durch die flache Scheibe und das Gestänge, kann das Gestell mit Geschick vielleicht ohne Auseinanderbauen in den Helm eingeführt werden.

Das HelmGestell sollte wie auf den alten Zeichnungen unten ausgebildet werden.
Es muss ein System zur Niederhaltung des Helmes vorgesehen werden. Nicht unbedingt. Wenn wir den Helm ausformen wird die Haube im Gestell gehalten. Durch Ausprägung des Helmgestell mit „Schultergestell“ kann dann die komplette Jacke straff auf die hochgezogenen Hose gezogen werden. Auf den Bildern vom Test ist zu sehen, dass nur eine geringe Menge Luft im Anzug ist. Wenn wir das Auslassventil ändern, vergrößern, wird eigentlich nur noch das geringe Helmvolumen umspült. Der Auftrag wird nicht so groß sein, dass es den Helm permanent hochzieht. Für den Fall der fälle, hat sich ja Michas Schrittgurtlösung bewährt.
Der Luftauslaßchlauch ist im Originalanzug nicht am Helm anzubringen, der Querschnitt sollte größer sein.

4. Gewichte

Es ist zu überlegen ob ein Teil der Gewichte über einen massiven Bauchring (Kausche) ersetzt werden kann. Zusatzgewichte werden nötig sein, über die Anbringung ist zu diskutieren. Siehe oben
Meine Idee (Micha): Falls es kein Brustgewicht vorgesehen werden soll, Blei „Halskette“ ähnlich den Dräger Kleintauchgeräten vorsehen? Es ist sinnvoll dem Taucher einen breiten, ledernen Gürtel mitzugeben. An diesem kann in Ösen ggf. Zusätzliche Bleisäcke angehängt werden. Halskette auf keinen Fall, wir haben so schon eine sehr ungünstige Gewichtverteilung am Taucher
5. Sprechverbindung

Massivere Ausführung des Membrangehäuses, 0,1mm glatte Messingmembran. Absolute Dichtigkeit zum Wasser und Helminnenraum erforderlich.
Schreibt bitte mal Anmerkungen und Änderungen, Ergänzungen hier und zurück an mich.
Anmerkung: In der Praxis (Freiwasser-Sicht) werden wir keine Chancen haben, die Schuhe des Tauchers abzuwerfen. Wir sollten dem Taucher einen breiten Gurt umlegen in dem die Rettungsleine (gleichzeitig) Signalleine geknotet wird. Das Rettungsprozedere muss so laufen, dass der Taucher, mit dem Kopf voran, zügig zur Oberfläche gezogen werden kann.

Es hat sich gezeigt, dass der taucher bei Ausfall der Sprechanlage, keinerlei Mitteilung zur Oberfläche geben kann. Die größte Gefahr sehe ich für diesen TG in: CO2 Vergiftung und Sauerstoffmangel. Gegen diese Gefahr muss sich der Taucher SELBSTÄNDIG helfen können. D.h. am Gurt muss eine Bailoutflasche befestigt sein, die eine Eigenständige Luftzufuhr in den Helm durch den Taucher ermöglicht! Die Einspeisung durch ein PTG an der Oberfläche ist dafür NICHT ausreichend.

Bisher völlig vernachlässigt wurde das Teamwork für den Test. Wir brauchen: 1xTesttaucher; 1 Rettungstaucher, 2 Mann Pumpe/Balg, 1 Mann Führung Luftschlauch, 1 Mann Führung Telefonschlauch / gleichzeitig Kommunikation, 1 Mann Signalleine. Das Prozedere des Tauchens und Rettungsszenario muss vorher geübt werden. Doppelfunktion Rettungstaucher // Kameramann ist auszuschließen.
